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I) Dachfeniter mit maffiver Vorderwand.

A 3;9- Beim Entwerfen folcher Dachfenfter ift von vornherein auf die Lage der Dach»
nor nung . „ .. . '
„„ rinnen Ruckficht zu nehmen. Am gunf’cigfien werden d1efelben vor den Fenftern

D“““"“° vorübergeführt; denn wenn auch nur zwei

der letzteren in einer Gebäudewand an«

geordnet find, würde die zwifchen ihnen

Fig‚ 1033 “’ .

liegende Dachrinne abgefchnitten fein und

eines befoncleren Abfallrohres bedürfen, wel-

ches fich nicht immer in einer dem Schön—

heitsgefühle entfprechenden Weife anbringen

läfft. Bei der gothifchen Architektur be-

fonders wird lich die Unterbrechung der

Dachrinnen jedoch nicht immer vermeiden

laffen, und dann ifli man entweder zur Ab—

führung des Niederfchlagswaffers in befon—

derem Abfallrohre oder dazu genöthigt, die

Dachrinne in einer Rohrleitung durch das

Mauerwerk oder innerhalb der Nifche an

letzterem entlang fortzuleiten, was bei nicht

genügender Weite des Rohres Rückf’cau oder

Verftopfung und dann Ueberfchwemmung

des Dachraumes und der darunter befind«

lichen Stockwerke veranlaffen kann.

Confffjc'üon. Die Seitenwände der Nifche werden

bei hölzernem Dachituhle auf der Balken-
 

“10u n. (;r.

 
 

 

 

 

....
mwmäummmgf'

— »?!“Wag»vflßtt;.
. 4 .

li“, 11. Gr.
'.1„„ „ Gr.

117) l“ncf.—chr. nach. Emyc/u/n'diy dUirp/s. ir7;‚ Pl 458, 477, 453; 1878, I‘l, aufn

“‘) U\4.l.\\l'l i M, G. G. Demi]: fur >u,in- und /iuguern‚huuklm in xonmni(ch—:uthii'clivm Mile Brilin. T..(‚ 1—. in. 45,

il") Fact. Repr, nach Rei/ut gm. de funk xr64_ Pl m;; 18n_;‚ M 55, 56; „MS. PI. .’1; |88h, Pl. 417; 18 7, l’l (»:
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Fig. 1036 '-"“j.
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lage und gewöhnlich in Fachwerk errichtet, welches aufsen gefchalt und mit dem

Dachdeckungsmaterial, alfo ineiltens mit Schiefer und Zink, felten mit Dachfteinen

verkleidet wird, weil fich letztere an einer lothrechten Wand fchwer anheften laffen 22°).

Fig. 1037218).

 

 

1]30 n. Gr.

92“) Siehe darüber auch Art. 75 (S. 78) n. 281 (S‚ 240).



381.

Dachfenfter

in Ziegel-

Rohbau,

382.

Dachfenfler

in \Verk- und

änckflcin—

:mßfuhrunp.

Soll der Dachraum warm

(ein, fo empfiehlt es lich,

die Fachwände mit einem

leichten, poröfen Stoff, alfo

rheinifchen Schwernmfleinen,

Korklteinen u. {. w., auszu-

fetzen oder die zwifchen

beiderfeitiger Bretterfchalung

befindlichen Hohlräume mit

Häckfel, Lohe u. dergl. aus-

zufüllen, was aber die Feuers-

gefahr vermehrt und auch

das Einniften von Ungeziefer

begünf’cigt. Die Sparren des

Daches müffen, fo weit die

Nifche reicht, felbf’tverfiänd-

lich ausgewechfelt werden.

Der Wechfel ifl, wenn eine

Firf’tpfette zur Unterf’cützung

der kurzen Nifchenfparren für

nöthig gehalten wird, zum

Auflager für diefelbe zu be-

nutzen, während ihr anderes

fenfters findet.

 

  

        

Fig. 1038.
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Ende feinen Stützpunkt im Mauerwerk des Dach

Als Beifpiele von ausgeführten Dachfenflzern feien zunächft einige in Ziegel—Rohbau gegeben.

Fig. 1033 21") zeigt ein gekuppeltes Fenfler einfachiter Geftalt von der Villa Marguerite zu Houlgate.

In der Fläche der Aufsenmauer gelegen, durchfchneidet es das weit vorfpringende Dach und fomit auch

die Traufrinne, deren Waffer in der

Ecke des anl'tofsenden Vorbaues, [0 wie

an der ausfpringenden Gebäudeecke in

leichter Weife abgeführt werden kann.

Fig. 1034 u. 1036““) geben zwei

Lukena.ufbaue nach Ungzwitter in Ver-

bindung mit einem Zinnenkranze aus

Backflein und mit Sohlbank aus Granit.

Diefe Luken oder Dacherker fanden

früher befonders häufig zum Zweck des

Heraufziehens fchwerer Lai'ten Anwen-

dung, welche in den Dachräumen der

Häufer gelagert werden follten. Diefel-

ben werden, felbit wenn die Symmetrie

darunter leiden follte, über den Pfeilern,

nicht über den Fenftern angeordnet. um

das Heraufziehen der Gegenflände vor

letzteren zu vermeiden. Die Rinnen

find hinter dem Zinnenkranze entlang

geführt und werden durch den Luken—

auflmu unvermeidlich unterbrochen.

Fig. 1035 2”) veranfchaulicht die

Lucnrne über einem geknppelten Fent'ter

an einem \Vohnhnufe in Amiens. Die

Ausführung ifl zum Theile in Hauttein,   

Fig. 1039919).
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zum Theile in Backftein erfolgt. Das Hauptgetims trägt die Dachrinne, welche auch hier durch die

Lucarne durchfchnitten wird, die fogar mit ihren Eckpfeilern noch über die \Vandfiäche des Gebäudes

vertritt, fo dafs fich das Hauptgefims an diefen todtliiuft. Die Rinne endigt in unfchöner Weite an der

Lucarne. Da der mittlere Aufbau der letzteren das Dachwerk der Nifche hoch überragt, iit eine

Verankerung defi'elben mit dem Dachituhl des Gebäudes angebracht, um das Herunterftürzen in Folge

der Angriffe des Sturmes zu verhindern.

Das Gleiche läiTt fich von dem Dachfenfteraufbau in Fig. 1038 fagen, welcher dem \Vohnhaufe

b’crÄ‘crm‘fz in Crefeld (Arch.: Ä?z)fur & 7'. Grafz/zuim) angehört. Das Hauptgefims mit der Rinnenanlage

ift durch das gel;uppelte Fenfler der Lucarne unterbrochen und trägt mit beiden Enden nur noch die

den Aufbau begrenzenden grofsen Voluten. Das Fender liegt über einem Erker, defi‘en Dach, mit Falz-

ziegeln eingedeckt, von einem zur Aufnahme von Gewichten

Fig. 1040. dienenden, mit Gitterwerk eingefafiten hölzernen Gefimfe be;

krönt ift.

Fig. 1037, 1040 u. 1041 ftellen einige einfachere,

gothii'che Lukenbauten in Haufiein dar. Fig. 1037, eine Winde-

luke in gezinneltem

Getimfe, ift dem fchon

angeführten Werke

von ('n; auf/[cr 2 ‘ 2)

Fig. 1041.

entnommen; der die

Lukenöffnung fchlief-

(ende Rundbogen ift,

wie aus dem Durch-

fchnitte erfichtlich,

tibergekragt. In Fig.

1041, vom l‘ot'tge-

bäude in Braun—

fchweig (Arch. : [Ca/db

u’wfl), ift das fpitz-

bogige Feld über dem

Fenfter mit Backt’tei»

nen ausgefetzt, wäh

rend folche bei der Lu-

came in Fig. 1040,

vom St. Johannis»

H0fpital in Bonn,

keinerlei Verwendung

gefunden haben. Die

Dachrinnen find bei  diefen Gebäuden über 
13100 11. Gr.  dem Hauptgefims und

vor dem Lucarnenmauerwerk vorübergefiihrt.

Fig. 1039 2“) itellt die Lucarne über dem mittleren Vor-

bau des dem Duc de Tru'm'.re gehörigen Schloffes zu Sceaux

dar, im Stil [.mz’7w'gt XII/. erbaut. Während die Flächen

1j100 „. Gr. der Fagade mit Backfteinen verblendet und hier nur Ge-

 

t"unfe und Feni’tereinfaft'ungen in Werkftein ausgeführt find,

ifi die Lucarne in folchern allein gearbeitet. Der freie Raum über dem Fenfler ift mit dem Wappen

des Herzogs auf mit Helmzier bekröntem Schilde ausgefüllt. Die Rinne ift an der Lucarne außen vor-

überget'ührt.

Fig. 1042219) zeigt zwei einfachere, in Grobkalk hergeflellte Lucarnen vom Tri/11am/ du fun/„Lena

in Paris, deren Form {ich auch für die Ausführung in Zink aufserordentlich eignen würde. Die reich ver-

zierte Dachrinne it't, wie aus dern Durchfchnitt zu erfehen, außen unterhalb der Fenfier angebracht; die

Seitenwände und die Decke im Inneren find mit Holztäfelung bekleidet.

Fig. 1043 giebt die Anficht, den Grundrifs und den Schnitt eines Dachfenflers am Wohnhaufe

1/1'7fclzlcr in Berlin (Arch: [(n/v er 67“ 7‘. Gruft/mim). Das Fender baut fich auf einer Brüitung über dem

383
Gothiiche

Luken

in Haufl:ein.

58.1.

Renail'fance-

Dachfeniter

in Hauftein.
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Hauptgefimfe auf, welche auch die l)achrinne zu tragen hat. Die Ausführung des Fenflers könnte eben
[0 gut in Hauftein, wie in Zink erfolgen.

Fig, 1046 veranfchaulicht die Lucarne vom VVohnhaufe 7n/ep/1 in Berlin (Arch.: ]1?zyfcr & 7/. Gin/z—
lm'm). Die beiden gekuppelten Fenf‘ter find durch eine Archivolte überfpannt und durch zwei das
Gebälk tragende, jonifche Pilafler mit Confolen flankirt. Die Conflruction der Nifche ill: aus dem Schnitt
zu erleben.

Auch Fig. 1045, die Lucarne vom Wohnhaufe ?. ill. Fan'7za in Cöln (Arch' Ra/r/m’mfl) hat ein ge-
kuppeltes, jedoch geradlinig abgefchloffenes Fenfter. Der rundbogige‚ wappengefchmückte Giebelabfchlufs

Fig. 1043. l“ig‚ 1044.
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ill: von einem kleinen Giebeldreieck bekrönt. Der ganze Aufbau if't durch Vafen belebt7 die Dachrinne
vor demfelben vorbeigeführt.

In Fig. 1047 u. 1048 fehen wir zwei von [ij/llmazm €;" Fleya’ezz entworfene Dachfenfier, das erflere

von der Kaifer-Galerie (Pallage) in Berlin, das zweite von der Villa Albrechtshof dafelbflz‚ beide mit rund-

bogigen, gekuppelten Fenflern. Die Karyatiden der Paffagen-Dachfenf‘cer find von flzma'rz'e/er modellirt.

Die Dachrinne liegt, in nicht fchöner Weife fichtbar, über der Balul'trade. Damit (ich die kleinen

Balui’cer unterhalb der Fenf‘cer vom Hintergrunde gut abheben, ifi derfelbe mit gefchwärzten Glasfcheiben
bekleidet.

Aus Fig. 1049 2“’) ifi eine zweifiöckige Lucarnen-Anlage erfichtlich, welche einem \Vohnhaufe in

der .4z/gm/ß [Uli/ler zu Paris angehört. Das untere Stockwerk enthält in der Mitte zwei [ehr fchlanke, ge-



knppclte, runtlbogxge Fenller,

begrenzt von zwei korinthi-

{chen Säulen, außerhalb der

felben zwei wefentlich klei—

nere, geradlinig abgefchloffenc

l“enfi.eröffnungen. Ueber dem

von den korinthifchen Säulen

gef‘tützten Gebälk baut {ich

das obere Stockwerk auf,

welches nur ein kleines recht—

eckiges Fenfter enthält.

Die in l’ig. 1044 mit-

getheiltc Lucarne vom Wohn-

haufe 7Ül’ji/z in Berlin (Arch.:

Alu/cr £\ .". Grz/:/zflim> ill.

wie ein 'l‘hürmchen mit. acht-

feitiger Kuppel ausgebildet.

Diefelbc liegt, wie der Grund-

rifs zeigt, an dem ausfprin-

genden, flumpfen Winkel des

Gebäudes, fo dafs zwei ihrer

Seiten (lie Aufsenfront bilden.

die dritte den Anfchlufs an

den Bodenraum vermittelt,

während die vierte recht-

winkelig zur Hauptfront des

Gebäudes angeordnet ill.

In Fig. 1050, 1051

u. 1052 find drei theils runde,

theils eirunde Dachfenfter

(largefiellt, welche, wie be-

reits erwähnt, auch mit dem

Namen »Ochfenaugena be—

zeichnet werden. Fig.lo5o‘-‘“'),

vom Y}'i//1/1112/ 1/L' (UI/17/1t'1‘1't‘ in

Paris, hat ein rundes Fentler,

rechteckig eingerahmt, wie

wir diefe Umrahmung in ähn-

licher \Veife häufig bei Ge

milden linden. Das Ganze

trägt ein Giebeldrcieck und

if’t von ein Paar Hermen Hill

Lö\venköpfen 1lzmkirt.

Fig. 1051 \'01n \\‘0hn»

huntc //1UU1/ur in Berlin.

untl Fig. 1052 von einem

('Zlnl;linufe «lnl‘elbll \\lllfl(lt'

vun /\}1{1j/2'1‘ C=' .", {irn/'t/u'i/zp

haben nvnle l“enfler in wc-

t‘entlicl1 reiuliercr ;\usl'uhrung.

[in die l'cnller öffnen zu

können, macht in.in lie, nie

die Drofftlklnmncn, uni Qim-

wagreclne Achte nlnlilu1r,

—lnuli tu, (lulä lie in gei>llneicm

/ull.inrle nicht ganz \\‘(lgfL'clll,

Fig. 1046.
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Fig. 1047.
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1‘ondern nach auf5en etwas geneigt ftehen,

damit das etwa darauf fallende Regen-

waffer dorthin abfliefsen kann.

Zum Schluß diefes Artikels (ei

noch auf eine Verbindung von Lucarnen

mit dem eifernen Aufbau eines photo-

graphil'chen Ateliers hingewiefen, wie

fie Fig. 1053 2“) veranfchaulicht. Das

Atelier liegt zwifchen den beiden Lu—

camen, welche Empfangsräume u. [. W.

enthalten. Die Anlage, vom Stephans-

hof in Wien, iit von T/n'enßnmmz aus-

geführt.

2) Dachfenfter in Eifen»

Fachwerkhau.

Der Eifen—Fachwerkbau ift

etwa in der zweiten Hälfte der

fiebenziger Jahre entftanden 9“)

und daher überhaupt noch nicht

allzu häufig angewendet worden.

Befonders felten finden wir ihn

aber in Verbindung mit Dach—

fenf‘cern, und es ift defshalb

gerechtfertigt, wenn hier nur

zwei Beifpiele einer folchen

Ausführung geboten werden,

die noch dazu einem und

demfelben Gebäude entnom—

men find.
Fig. 1054 2") zeigt die Confiruc-

tion, Vorder- und Seitenanficht eines

  
 

 

 
  

folchen Dachfenfters mit Eifengerippe

von der Ußne fl/mie7' zu Noifiel. Wie

1/„.0 n. Gr. beim ganzen Gebäude, [0 ift auch das

Gerippe diefer Lucarne mit bunten Ver-

blenditeinen ausgefetzt, das Dach mit Falzziegeln eingedeckt, welche ein hell—, dunkelgelb und braun ge-

färbtes Mutter bilden. '

Weit reicher noch ift die Lucarne decorirt, welche nach Fig. 1055 u. 10562") bei demfelben Gebäude

zur Aufnahme der Fabrikuhr dient. Auf fchmiedeeifernen, mit Rankenwerk verzierten Confolen baut fich

unterhalb des Hauptgefimfes diefe Lucarne über die Gebäudefront heraus, [0 dafs fich das Gefims daran

todtläuft und defl'en Terracotta-Schmuck friesartig herumgeführt iit. Das lambrequinartige Blech, welches

 
die weit überftehenden eifernen Sparren vorn abfchliefst, ift confolenartig an beiden Seiten der Lucarne

bis unter den vorfpringenden Giebelabfchlufs hoch geführt. Die Seitenfelder enthalten zwei gekuppelte,

rundbogige Nifchen, welche der Dachneigung entfprechend unten abgetreppt find. Das Zifferblatt ift in

reichfizer Weife in bunter‚ emaillirter Terracotta hergeftellt1 das Dach wieder mit getönten Falzziegeln

abgedeckt.

2'“) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1887, B]. 53.

222) Siehe darüber Theil III, Band 2, Heft I (Ablh. Ill, Abfchn. 1, A, Kap. 8) diel'es ”Handbuches‘.

385.

Dachfenfter

in Eifen-

Fachwerkhau.


